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Reformations eschehen ın seinen Anfängen ın macht hat
höherem Ma den ( harakter eines Reformver- Wıen Kaphael Schulte
suchs zubilligen. Der Vortrag ‚„‚Okumenismus
VOT dem Hintergrund der Geschichte“ Of-

K p Möglichkeiten des Redensenbar bemüht, ın einem kursorischen Überblick über ott 104.) (Patmos-Ppb.) Düsseldorf 1978weniıger bekannte ‚‚Stımmen““ vernehmen A 16.80lassen, wobei die gebotene Darlegung on einem
leisen Pessimismus durchweht ıst Der enthält Vorträge VOon einer Tagung
Insgesamt vermittelt das Bändchen eine Fülle Aanlı- kath Keligionslehrer ın Aachen 1977) Im

Vortrag ‚„„Wiıe heute VOoO ott reden?“ geht derregender Gedanken, Vo  —; denen aber als BCSPTO-
aus Buch ‚‚Gott als Geheimnis derchenes Wort wohl eıne och stärkere Wirkung

dUS  SC ıst Jahreszahlen bedürfen gele- elt“ Darın Arnı ll Jünge! es Keden VO

gentlich einer Korrektur (Ankunft des Bonifatius ott auf Jesus Christus, dem Gekreuzigten, auf-
auf dem Kontinent /16, nıIC. 719; Beginn des bauen. Die ın ihm kund gewordene Menschlich-
Konzils VOon Konstanz 1414, cht keit Gottes ist ıne erzählende Geschichte
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FUNDAMENTALTHEOLOGIE kritisch: ‚,‚Theismus” als Gottesvorstellung der

abendländischen Metaphysik ıst nicht abzuleh-Glaube und Kırche als ngzebot, men Wenn ott die alles bestimmende Wirklich-338.) Styria, (jra7z 1976 Kart lam. S 290.—, keit ist, dann kann das nicht tehlen, wWas den
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Die Aufsätze des tellen sich der (Gottesfra- Bultmann). Es ist uch nıcht wahr, daß sich
; wıe s1ie heute modernen Atheismus und der moderne Atheismus ZIUTr den ‚„Iheis-
äkularısmus als Herausforderung an die Theo- MUS'  0s (s 0.) richte. Der Atheismus eiınes Feuer-

logie christlicher Verkündigun formulijert wird. bach Uun: Marx richtet sich SaAnz dezidiert
‚„‚Der Glaube ott usıon oder Wiırk- das COChristentum. 50 berechtigt ist, ott In Je-

lıchkeit?“ ‚‚Die Säkularisierung der Neuzeit Im SUS ristus Z} verkünden, notwendig ist eın
Lichte des Glaubens und der Theologie”, Vorverständnis dessen, wWas mıiıt ott gemeınt
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‚  gıe und ‚„‚Die ökumenische Dimension der lung ber den Gebrauch der 5Sprache mit Ver-
Fundamentaltheologie””. Der schließt mıit weılsen auf ihre Sinngebung. Die 50R 5Sprechakt-
dem Aufsatz ‚‚Der AaNONYME Christ das theorie gibt welcher Art Vo 5Sprechak-

hristentum als Kategorie christlichen ten das Credo angehört: Es kann sein Legitima-
Denkens*‘. zeigt, daß sıch bei diesen oft hon bei Berufung kirchlichen Amtern, Freude
mifverstandenen (und wohl uch mißverständ- ber die Erlösung, Stärkung ın der Not uUus Erst
lıchen) Formeln nicht um Vereinnahmung, Ni- ın der Zeit der Kontroversen wurden die Be-
vellierung der Zumutung, sondern ‚W:  ur- kenntnisse Lehrsätze kın spezielles en ber
digung“ des Menschen geht, dem wıe allen ott sind die Wundererzählungen der Bibel
Menschen das Heil VO  — ott her zugedacht ist. (Gottes Handeln ıst dabei N1IC| eindeutig ersicht-
Im werden aktuelle, VOTrT allem durch clas lıch, ergibt sıch 1rst aus der unmiıttelbaren reli-

Vat aufgeworfene Fragen behandelt Neben g1ösen Erfahrung. Liturgie ist Feier Vo CGottes
‚Kırche Jahre ach dem Konzil““ und ‚, Zu- Gegenwart iIm Alltag und ın der Schöpfung. We-
kunft der Kıirche Kirche der Zukunft“ selen be- SCn der Abwesenheit Gottes ın der Welt ist

hende Vorträge vereint. ,,Der Beitrag der Kirche 
zum Werden Europas" wird z unächst his torisch 
skizziert. Dieser Absch nitt gehört wohl zum Be­
s ten des Buches. Der geschichtliche Befund läßt, 
wie Vf. mit Recht feststellt, eine„ Wiedervereini­
gung" Europas nur aufgrund einer Neuentdek­
kung des chris tlichen Erbes als möglich erschei­
nen. ,,Die Reformation Martin Luthers in katho­
lischer Sicht" ist fü r B. ein „Umsturz im Namen 
des Evangeliums". M. E. muß man jedoch dem 
Reformationsgeschehen in seinen Anfängen in 
höherem Maße den Charakter eines Refornwer­
suchs zubilligen. Der Vortrag „0kumenismus 
vor dem Hintergrund der Geschichte" war of­
fenbar bemüht, in einem kursorischen überblick 
weniger bekannte „Stimmen" vernehmen zu 
lassen, wobei die gebotene Darlegung von einem 
leisen Pessimismus durchweht ist. 
Insgesamt vermittelt das Bändchen eine Fü lle an­
regender Gedanken, von denen aber als gespro­
chenes Wort wohl eine noch s tärkere Wir kung 
ausgegangen ist. Jahreszahlen bedürfen gele­
gentlid1 einer Korrektur (A nkunft des Bonifatius 
auf dem Kontinent 716, nicht 719; Beginn des 
Konzils von Konsta nz 1414, nicht 1415). 
Li11z Rudolf Zi1111hobler 

FUNDAMENTA l THEOLOG I E 

FRIES HEINRICH, Glaube und Kirc/1e als Angebot. 
(338.) Styria, Graz 1976. Kart. 1am. S 290.-, 
DM 40.-. 

F. hat sich mit Erfolg bemüht, der Fundamental­
theologie das Stigma einer schon alles wissenden 
und die Gegner verurteilenden Apologetik zu 
nehmen, und ökumenische Fragen im irenisd1-
christlichen Geist zu erörtern. Gerade d ieses 
Buch zeigt, wie heute Theologie verantwortet 
und doch in froher Gelassenheit zum Nutzen der 
Glaubenden wie a uch der Noch-nicht-Glauben­
den betrieben werden kann und soll. 
Die Aufsätze des 1. T. s tellen sich der Gottesfra­
ge, wie sie heute vom modernen Atheismus und 
Säkularismus als Herausforderung an die TI1eo­
logie ch ristlicher Verkündigung formuliert wird. 
Z. B. ,,Der G laube an Gott - Illusion oder Wirk­
lichkeit?", ,,Die Säkularisierung der Neuzeit im 
lichte des G laubens und der Theologie", 
„Evangelisation und Dialog", um nur einige z u 
nennen. Von der neuen „anthropologisch ge­
wendeten Theologie" sind die Beiträge geprägt 
,,Zum heutigen Stand der Fundamentaltheolo­
gie" und „Die ökume nische Dimension der 
Fundamentaltheologie". Der 1. T. schließt mit 
dem Aufsatz „Der anonyme Christ - das an­
onyme Christentum als Kategorie christlichen 
Denkens". F. zeigt, daß es sich bei diesen oft 
mißverstandenen (und wohl auch mißverständ­
lichen) Formeln nicht um Vereinnahmung, Ni­
vellierung oder Zumutung, sondern um „ Wür­
digung" (199) des Menschen geh t, dem wie allen 
Menschen das Heil von Gott her zugedacht ist. 
lm 2. T. werden aktuelle, vor a llem durch das 
II. Vat. aufgeworfene Fragen behandelt. Neben 
,,Kirche ... Jahre nach dem Konzil" und „Zu­
kunft der Kirche - Kirche der Zukunft" seien be-
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sonders die Aufsätze „Reform und Anerken­
nung der Ämter" und „Das Paps ttum als öku­
menische Frage" hervorgehoben, weil sie Fragen 
anschneiden (und einer möglichen Lösung zu­
führen), die heute sehr brennend sind und über 
die Zukunft all unserer ökumenischen Bemü­
hungen hüben wie drüben entscheiden werden. 
Wir sind F. dankbar für dieses Angebot, das er 
uns in d iesen bedeutenden und immer wieder 
froh stimmenden Beiträgen zur Theologie ge­
macht hat. 
Wien Raphael Schulte 

FRIES HEINRICH u. a., Möglichkeiten des Redens 
iiber Gott. (104.) (Patmos-Ppb.) Düsseldorf 1978. 
DM 16.80. 

Der Bd. enthält 4 Vorträge von einer Tagung 
kath. Religionslehrer in Aachen (1977). Im 
1. Vortrag„ Wie heute von Gott reden?" geht der 
Hg. aus vom Buch „Gott als Geheimnis der 
Welt" (1977). Darin will E. Jüngel alles Reden von 
Gott auf Jesus Christus, dem Gekreuz.igten, auf­
bauen. Die in ihm kund gewordene Menschlich­
keit Gottes ist eine zu erzählende Geschichte. 
Darum muß eine argumentierende Theologie 
wieder zu einer narrativen werden. F. bemerkt 
kritisch: ,,Theismus" als Gottesvorstellung der 
abendländischen Metaphysik ist nicht abzuleh­
nen. Wenn Gott die alles bestimmende Wirklich­
keit ist, dann kann das nicht feh len, was den 
Menschen auszeichnet: Subjektivität, Freiheit, 
Unverfügbarkeit. Als Lückenbüßer vers tanden, 
ist Gott für die Welt nicht notwendig. Aber etwas 
anderes ist es, daß die Welt sich als geschaffen 
erweist und die Frage nach dem Seinsgrund 
weckt. Auch die Verklammerung von Theologie 
und Anthropologie ist berech tigt. Gott ist im 
Kontext der Sinnfrage anzusiedeln. Man macht 
damit Gott nicht vom Menschen abhängig. 
,,Vom Menschen reden, heißt von Gott reden" 
(R. Bul trnann) . Es ist auch nicht wahr, daß sich 
der moderne Atheismus nur gegen den „ Theis­
mus" (s. o .) rich te. Der Atheismus eines Feuer­
bach und Marx richtet sich ganz dezidiert gegen 
das O1ristenl"L11n. So berechtigt es ist, Gott in Je­
sus Christus zu verkünden, so notwendig ist ein 
Vorverständnis dessen, was mit Gott gemeint 
is t. Die Rede kann nicht beim absoluten Null­
punkt beginnen. 
Wim de Pater (,,Der Sprechakt, seinen Glauben zu 
bekennen") bringt eine theoretische Abhand­
lung über den Gebrauch der Sprache mit Ver­
weisen auf ihre Sinngebung. Die sog. Sprechakt­
theorie gibt z. B. an, welcher Art von Spred1ak­
ten das Credo angehört: Es kann sein Legitima­
tion bei Berufung z u kirchlichen Ämtern, Freude 
über die Erlösung, Stärkung in der Not usw. Erst 
in der Zeit der l<ontroversen w urden die Be­
kennh1isse Lehrsätze. Ein spezielles Reden über 
Gott sind die Wundererzählungen der Bibel. 
Gottes Handeln ist dabei nid1t eindeutig ersicht­
lich, ergibt sich erst aus der unmittelbaren reli­
giösen Erfahrung. Liturgie ist Feier von Gottes 
Gegenwart im Alltag und in der Schöpfung. We­
gen der Abwesenheit Gottes in der Welt ist es 


